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Das gestohlene Gewissen.
Nicht daß wir den Krieg verloren haben , ist so unend¬

lich niederdrückend und läßt Deutschlands Zukunft so schwarz
mld hoffnungslos erscheinen. Völker sind, so lange die Erde
steht, von ihren Feinden geschlagen worden , haben unermeß¬
liche Opfer an Gut und Blut bringen müssen und sich dann
-,ch kraftvoll wieder emporgearbeitet . Der nationale Geist,
-er Glaube an ihre Berufung hielt sie aufrecht und ermög¬
lichte e» ihnen , nach noch so furchtbarem Sturze neue Kraft
zu schöpfen und dann wieder überraschend emporzusteigen.
Unsere Heere haben dem Feinde bis zum letzten getrotzt, un¬
besiegt sind sie nach Deutschland zurückgegangen und doch'
stehen wir heut wehrloser , hilfloser und erbarmungswürdiger
da , als wenn wir von jeder Walstatt geflohen wären . DaS
Wort deS englischen Generals ist berechtigt : Wir selber
haben unsere Armee von hinten erdolcht und uns damit selbst
zu Sklaven des Todfeindes gemacht . Den verlorenen Krieg
mutz die Heimat auf ihr Schuldkonto schreiben, die Front
h«t eisern gehalten , bis Parteiwut sie zersprenge.

In dieser Tatsache liegt unser tiefes Elend , unser größ¬
tes Unglück umschlossen. ES fehlt dem deutschen Volke, an
dem inneren Drange , die Scharte auszuwetze :: und neue
Macht zu gewinnen . Schweigend läßt e» sich heute von
-enen regieren , die ihren größten Ttslz darin setzen, unseren
sogenannten Militarismus zertrümmert und dadurch den
Zusammenbruch erzwungen zu haben . „Ich bekenne ganz
»ffen", schrieb schon 1915 der Abgeordnete Ströbel im „Vor¬
wärts ", „daß ein v»ller Sieg deS Reiches den Interessen der
Sozialdemokratie nicht entsprechen würde ". — „Wir haben,"
s» erklärte der Unabhängige Vater in Magdeburg , „die Sol¬
daten bestimmt , überzulaufen , und so hat sich der Zerfall
«llmählich , aber sicher vollzogen ." — „Die Vorbereitungen
zur Revolntisn sind schon im Juli 1916 getroffen worden,"
enthüllte auf dem Kongreß der A.- und S .-Räte triumphie¬
ren - der bekannte Leichenmüller.

Parteiverbohrte Verrenntheit , wütender Haß gegen na-
lisnaleS Empfinden und nationale Macht haben den schwe¬
ren Kampf zu unseren Ungunsten entschieden. Während bei
den Feinden jeder innere Kampf verstummte , sobald die
Waffen klirrten , wuchs bei uns das Gespenst der Zwietracht
wenige Monare nach Kriegsbeginn zu Riesengröße empor.
Wenn nur die Partei siegte — so dachten und sprachen die
Führer — daun mochte das Vaterland getrost zugrunde
gehen . In Frankreich und Amerika sperrte mau ohne weite¬
re- jeden ins Gefängnis , der auch nur mit einem Sterbens¬
wörtchen am gewissen Siege zu zweifeln wagte , oder gar
Mißmut in die Herzen säte . Den Gegnern war jedes Mittel
recht, um uns in die Knie zu zwingen . Und einmütig sprach
sich daS gesamte Volk dafür aus , auch diejenigen , die am
furchtbarsten unterm Kriege litten . Bei uns durfte sich un¬
gestraft die Auffassung breitmachen , daß ein Endsieg ja doch
nicht möglich wäre und daß man den Feind um Gottes willen
nicht reizen solle, lieber Deutschland und deutscher Größe
stand diesen Allerweltsfreunde » das Wohl der Internationale.
Der U-Bool -Krieg , der , wenn er rechtzeitig begonnen worden
wäre , die Entscheidung rasch gebracht hätte , stieß auf erbit¬
terten Widerspruch . Und gerade so lehnten unsere Kosmo¬
politen die übrigen scharfen Waffen unseres Arsenals ab.
Diese verhängnisvolle Weichherzigkeit ging bis in die höch¬
sten leitenden Kreise. Hat sich doch die damalige Regierung
lange gegen den unbeschränkten U-Boot -Krieg gewehrt , weil
man die Bulldogge England nicht reizen wollte ; hat doch
selbst der Kaiser die Anwendung von Gasen erst nach unend¬
lichem Hin und Her erlaubt , und erst dann , als die Feinde
längst mit vorangegangen waren . Grundfalsche Erziehung
unseres Volkes hat es verschuldet, daß wir die Fremde,
fremde Gedanken und Gefühle höher einsckätzen als Heimat
und deutsch-vaterländische Empfindungen . ' Nur in Deutsch¬
land konnte das höhnisch veräcktliche Wort : „Es ist nicht
weither, " ersonnen und volkstümlich werden . Nurin Deutsch¬
land war eine Gruppe sogenannter Gebildeter möglich, die
vor allem ihr Weltbürgertum betonte und dann ans den
Reihen der Halbgebildeten und Ungebildeten starken Zulauf
erhielt . Liebedienerei vorn : Ausland , die schon der Große
Kurfürst und zahlreiche nationalgesinnte Schriftsteller der
Vergangenheit gerügt haben , ist bis zum heutigen Tage
deutsches Laster gewesen, und ist es heute mehr als je zuvor.

Me deutsche Niederlage haben , darüber müssen wir uns
klar sein, im eigenen Lande Hunderttausende gewünscht.
Nachdem der hinreißende Rausch der Augustwochen 1914
verflossen war , und als die Wühl - und Nagetiere sich wieder
aus ihren Winkeln hervorwagen durften , gewann undcutscheS
Wesen rasch die Oberhand . Es unterhölte den Siegeswillen,
vernichtete die feste Entschlossenheit zum Durchhalten und
peitschte den blinden Hödur dazu an , den kämpfenden Brü¬
dern in den Rücken zu fallen . Hindenburg hat es im Juni
1917 mit Fug ausgesprochen : „Die schwerste Lage ist das
Sinken der Stimmung im Volke. Sie muß gehoben werden,
sanft verlieren wir den Krieg ".

In verrückter Huldigung vor dem fremden Geiste , scha¬
denfroh darüber , daß ihrem eigenen Lande Unheil widerfuhr,
haben unsere geistigen Spießbürger sich über den Sieg des
Vielverbandes gefreut , haben ihn mit aller Macht herbei-
sühren helfen , haben dafür gesorgt , daß breite Volksschichten

ihn für eine Naturnotwendigkeit hielten . So ist uns daS
deutsche Gewissen gestohlen worden . In den Zeitungen
werden heute des öfteren die verkommenen Weibspersonen
ausgescholtrn , die sich jetzt, im besetzten Gebiete mit feindlichen
Soldaten einlassen . Aber ' Hand aufs Herz , sind sie nicht viel
weniger schuld als jene geistig angeblich hochstehenden Män¬
ner , die schon vor zwei , drei Jahren mitten im wütenden
Toben des Weltkrieges , mitten im Daseinskampf ihres Vol¬
kes mit den Fremdlingen gebuhlt haben ? Die verächtlichen
Frauenzimmer im Westen folgen doch schließlich nur der
von den sogenannten Geistigen ausgegebenen Parole . Wo
die Männer ihre Pflicht vergessen und Vaterland und Volks¬
gewissen mit Füßen treten , da ist es selbstverständlich , daß
auch die Frauen in Schande und Schmach versinken.

Allmählich geht ein Erwachen durch die Heimat . All¬
mählich erkennen die Ehrlichgebliebenen , die sich leider jahr¬
zehntelang ins Schlepptau eines verlogenen Kosmopolitismus
haben nehmen lassen, wohin der Weg führt . In der geradezu
abenteuerlichen Siltenlosigkeit , Verwahrlosung und Verkom¬
menheit unserer Zeit erblicken sie mit Schrecken die Ernte,
die aus der schlimmen Saat aufgegangen ist. lind sie be¬
sinnen sich wieder auf deutsche Ehre und deutsches Blut.
Möge die Erkenntnis recht bald unser ganzes Volk erfassen I
Möge der nationale Stolz gerade in der Zeit unserer tiefsten
Erniedrigung und Demütigung neu aufflammen . Es gibt
kein anderes Heit , keine andere Möglichkeit aus dem Sumpfe
herauszugelangen . Deutschland , Deutschland über alles —
gerade jetzt muß dies so oft mißverstandene Wort unser
Feldgeschrei sein. Niemals war heiße Liebe zur armen,
schmachbedecktenHeimat nötiger als jetzt.

Anbauzwang für die Landwirte?
(VV. V/ .) Die von verschiedenen landwirtschaftlichen

Organisationen für bevorstehend erklärte Krisis in der Volks¬
ernährung Hai in manchen Köpfen den Gedanken erstehen
lassen, das Reich solle die Landwirte zum Anbau von Brot¬
getreide und anderen lebensnotwendigen Feldfrüchten zwingen.
Die Forderung eines Anbauzwanges für die Landwirte
könnte sich vielleicht darauf stützen, daß Deutschland vor dem
Kriege außer an Roggen und Hafer auch an Zucker, Alk»hol
und Stärke mehr erzeugte , als im Inland unbedingt ge¬
braucht wurde . Aber auch eine sozialisierte Wirtschaft , welche
die landwirtschaftliche Gütererzeugung lediglich dem Bedürfe
der Gesamtheit anpassen wollte , würde nicht an der Tatsache
vorbeikommen , daß in Deutschland eben das Roggen - und
Haserland überwiegt , und daß ans schwerem Boden ohne
die Zuckerrübe , auf leichtem ohne die Kartoffel intensive
Ackerknltur und damit die hohen Erträge der Vorkriegszeit
an Brotfrucht , Milch und Fleisch nicht möglich sind.

Weirer kann Ulan den Anbau einer Fruchtart nur an¬
regen ; ob aber der einzelne Landwirt der Anregung Folge
zu geben vermag , das kann nur er selbst beurteilen auf
Grund seiner Vertrautheit mit den für seinen Betrieb gege¬
benen besonderen Bedingungen . Wollte der Staat hier all¬
gemein ordnend und regelnd eingreifen und ließe sich selbst
die Bewegungsfreiheit des einzelnen landwirtschaftlichen
Unternehmers beliebig ausschalten , so wäre immer noch die
Voraussetzung zu erfüllen , daß die behördlichen Vorschriften
zweckentsprechend -und ausführbar sind. Hier müssen sich die
Behörden auf die Mitwirkung Sachverständiger stützen. Kein
Landwirt vom Fach wird eS aber übernehmen , für einen
Betrieb , dessen Eigenart er nicht bis ins Einzelne erprobt
hat , Anbauvorschriften vorznschlagen . Auch unter der An¬
nahme , daß sich die erforderlichen Feststellungen für die
Millionen Einzelbetriebe aufs sachverständigste treffen ließen,
ist leicht vorauszusehen , daß der Spielraum , den jeweils
Bodenart , die Gesetze der Frnchtfolge , so» ie die Arbeiter¬
und Verkehrsverhältnisse der willkürlichen staatlichen Rege¬
lung ließen , sehr gering sein würde . Erschwerend treten
weiter hinzu die unberechenbaren Witternngseinflüsse . Trifft
der Staat zwingende Anbauvorschriften , so muß er n«türlich
auch für Bereitstellung der zu ihrer Durchführung erforder¬
lichen Hilfsmittel sorgen und die Gewähr für eine lohnende
Verwertung der Ernte übernehmen . Die Frage entbehrt
aber für absehbare Zeit jeder praktischen Bedeutung ; denn
wir werden wohl auf Jahrzehnte hinaus an allen wichtigen
Bodenerzeugnissen Mangel und keinen nennenswerten über¬
flüssigen Anbau haben , der zugunsten wichtigerer Kulturen
eingeschränkt werden könnte.

TsgeS-Irettigkeiter».
Revolte im Zuchthaus.

Berlin , 24. Dez . Die B . Z . am Mittag meldet : Im
Zuchthaus von Ziegenhain bei Marburg kam es zu einer
schweren Revolte . Etwa 20 Zuchthäusler überrumpelten
die Aufseher , bemächtigten sich eines Maschinengewehrs und
brachen ans . Es gelang Marburger Reichswehrtruppen,
eine größere Anzahl der Entflohenen festzunehmen : 4 von
ihnen sollen erschossen worden sein.

Zur Arbeitslosenversicherung.
Berlin , 24. Dez . In der „Vossischen Zeitung " wird

einiges über den Gedankengang gesagt , der in einem im

Neichsarbeitsministerium entstandenen Gesetzentwurf über dir
Arbeitslosenversicherung enthalten sein soll. Wenn die Ar¬
beitslosigkeit auf ein Mindestmaß herabgedrückt werden soll,
so sind dazu auch erforderlich , daß die gesamten Arbeiter für
die wirtschaftlichen Folgen des UmfangeS der Arbeitslosigkeit
in angemessener Weise mit aufkommen müßten.

Schieberstückchen.
Offenburg , 24. Dez . Einen feiten Fang machten i»

benachbarten Windschläg , etwa 200 Meter von der Grenze,
die Grenzwächter durch die Beschlagnahme einer Schafherde
von 368 Stück, die nach Frankreich verschoben werden sollte.
Der Hirte - wurde v»n einem zufällig anwesenden Gendarme«
verhaftet und die Herde nach Offenburg geführt . In Gries¬
heim standen bereits tags zuvor 12 französische Lastautos,
welche die Tiere nach Frankreich bringen sollten . Am Sonn¬
tag ist es leider einem anderen Schäfer gelungen , 200 Schafe
über die Grenze zu bringen . — Auch Silbergeld wird in
großen Mengen über die Grenze geschmuggelt . In der
vergangenen Woche wurden in Straßburg 2 Kisten deutsches
Silbergeld beschlagnahmt , daS an einen Pariser Juwelier
zum Versand kommen sollte.

Das Ende einer Legende.
Paris , 23. Dez . „Petit Parisien " stellte gestern fest,

daß sich in Deuschland keine französischen Kriegsgefangene«
mehr aufhalten . Wenn noch welche dort seien, so seien sie
freiwillig geblieben . Es handle sich dann meistens um Deser¬
teure . Das sei durch eine offizielle Entquete festgestellt wor¬
den . Der Soldat Boucher , der jüngst eine abenteuerliche
Geschichte erzählte , ist niemals Kriegsgefangener in Deutsch¬
land gewesen . Er ist dreimal dessertiert und man sucht ihn
jetzt noch. Damit endet ein für allemal , wie der „Petit Pa¬
risien " sagt , die Legende über die französischen Kriegsgefange¬
nen in Deutschland.

Die Antwort der Entente.

Paris , 23. Dez . (Havas ). Die Führer der alliierte«
Delegationen versammelten sich am Montag abend 7 Uhr
unter dem Vorsitz von Clemenceau und setzten den endgülti¬
gen Wortlaut der Antwort der Alliierten ans die letzte deut¬
sche Note fest, die sich auf das Protokoll zur Unterzeichnung
der noch nicht ausgeführten Waffenstillstandsbedingungen
und die für die Zerstörung der Flotte vor Scapa Flow ver¬
langten Entschädigungen bezieht . Die Note wird dem Frei¬
herrn v. Lersner durch den Generalsekretär der Friedenskonfe¬
renz , Dutasta , heute Dienstag vormittag um 10.15 Uhr im
Ministerium des Aeußern mit einem mündlichen Begleich¬
wort überreicht werden . Die Note ist in entschlossenem Ton
gehalten und wird der deutschen Regierung klar die Not¬
wendigkeit zu verstehen geben , daß , wenn sie ihren guten
Willen an den Tag legen wolle , sie das Protokoll vom 1.
November unterzeichnen müsse. Immerhin wird , falls eine
durch die Alliierten anzustellende Untersuchung feststellen sollte,
daß das verlangte Material nicht mit dem in den deutschen
Häfen wirklich vorhandenen übereinstimmt , wie dies von dem
deutschen Marinesachverständigen dargetan wurde , eine ent¬
sprechende Herabsetzung vorgenommen . Es wird vermutet,
daß v. Lersner diese Antwort nicht ohne Erwiderung lassen
wird , und unter diesen Umständen erscheint es zweifelhaft,
ob der Austausch der Ratifikationsurkunden noch im Laufe
der letzten Woche deS Jahres 1919 erfolgen kann.

Ein Abkomme » für de« Wiederaufbau Nordfrankreich ».
Paris , 22. Dez . Der „Temps " teilt mit , daß die fran¬

zösischen und deutschen Bauarbeitergewerkschaften ein Abkom¬
men getroffen haben , das die Arbeitsverhältnisse und LebenS-
möglichkeiten , der deutschen und österreichischen Arbeiter regel«
soll, die zum Wiederaufbau der zerstörten Gebiete in Frank¬
reich verwendet werden sollen.

Neues von den Kommunisten.
Aus einem Rundschreiben der kommunistischen ReichS-

zentrale , das dem Karlsruher „Volksfreund " auf den Tisch
geflogen ist, geht hervor , daß die Kommunisten in Berlin
einen neuen großen Generalstreik vorbereiten , von dem sie
hoffen , daß er zum Endkampf der Revolution und zur schließ-
lichen Aufrichtung der Diktatur des Proletariats führen wird.
Die Mobilmachung für diesen Generalstreik und diesen End¬
kampf soll organisch von unten her aus den Betrieben und
den Gewerkschaften heraus sich entwickeln. Wir dürfen uns
also für die nächsten Monate und Wochen auf eine Reihe
neuer Streiks gefaßt machen , die, wenn es nach dem Willen
der Kommunisten geht , in den allgemeinen Berliner und
Reichsgenernlstreik ausmünden soll. Aus dem Rundschreiben
sind folgende Stellen hervorzuheben:

Es solle unverzüglich zur Gründung kommunistischer
Fraktionen in allen Gewerkschaften geschritten werden . Die
Zeit sei wie geschaffen, um dort sich zu betätigen , denn die
Schärfe der wirtschaftlichen Gegensätze, die jetzt in den rein
gewerkschaftlichen Streiks zum Ausdruck komme, könne diesen
Streiks eine außerordentliche Bedeutung verleihen . In diesen
Streiks müßten die Kommunisten die Führung übernehmen
nttd die Lohnstreiks zu politischen Streiks werden lassen, die
die die Macht der Bourgeoisie brächen . Die Kämpfe , die



jetzt kommen, sind nicht Lohnkämpfe, auch wenn sie äußerlich
sich so präsentieren, sondern Machtkämpfe, die ans den
Schranken des wirtschaftlichen Kampfes herauswachsen." Vor
allem sei dabei die Forderung nach den Betriebsräten zu er¬
heben, um sich danlit neue Machtpositionen zu erwerben.
DaS nächste Ziel sei die Forderung , die Betriebsräte hätten
die Kontrolle über Produktion , über Beschaffung und Ver¬
teilung von Rohstoffen usw. zu übernehmen.

Der letzte Punkt des Rundschreibens lautet wörtlich: Der
angetündigte Generalstreik in Berlin ist in letzter Minute
nicht zur Ausführung gekommen durch den Verrat der rechts¬
sozialistischen Gewerkschaften, durch die Halbheit u. Planlosig¬
keit der il .S .P .D .-Lente und nicht zuletzt dadurch, daß unsere
Berliner Genossen der Arbeit in den Gewerkschaften nicht das
unbedingt nötige Maß von Aufmerksamkeit und Kraft gewid¬
met haben. Wir waren eben im Begriff, Parallelaktionen
zu diesem Streik zu veranlassen, da, wo die Möglichkeit da¬
zu bestand, als di« Nachricht von dem Zusammenbruch der
Streikaktion eintraf . Dieser Zusammenbruch ist jedoch nicht
»hne Nutzen, wenn die Genossen die Lehren daraus zu ziehen
verstehen. Diese Lehre besteht einmal in der Erkenntnis,
daß die Kommunisten in den Gewerkschaften endlich anfangen
müssen mit planmäßiger revolutionärer Arbeit und zweitens
daß die Lohnkämpfe, die jetzt einsetzen, an sich revolutionären
LharakterS sind, daß eS nicht angeht, sich vor ihnen zu drücken,
weil es äußerlich besehen Lohnkämpfe sind, sondern daß eS
für uns Kommunisten gilt, die entsprechende politische.Parole
auszugeben und diese Kämpfe münden zu lassen in den
Kampf um die Erweiterung der Macht der Betriebsräte ."

Regierung und Gewerkschaften, aber auch das gesamte
Bürgertum haben allen Grund , »or diesen für die Möglich¬
keit eines Wiederauflebens unserer Wirtschaft höchst gefähr¬
lichen Machenschaftenauf der Hut zu sein.

Sozialdemokratie und Kirche.
Die „Schwab. Tagwacht" schreibt:
Bisher sind Kirche und Sozialdemokratie gegeneinander

marschiert — das nächste Ziel muß ein erträgliches Neben¬
einander sein. Daß der bisherige Zustand geändert wird,
daran ist nicht allein die Kirche interessiert, dis gerade jetzt
vor die Wahl gestellt ist, ob sie eine wahre Volkskirche wer¬
den will, oder aber zur Sekte erstarren soll'—, nicht minder
bedeutsam ist daS Verhältnis zwischen den beiden Gewalten
auch für die Sozialdemokratie. DaS Sturmtempo der revo¬
lutionären Entwicklung hat die Sozialdemokratie jetzt nahe
an jene Grenze geführt, wo die sehr ernsthafte Nachprüfung
ihres Verhältnisses zu Religion und Kirche zu einer Lebens¬
frage für sie zu werden beginnt.

Die Stellung Nittis gefährdet?
Eine Vertrauensfrage Nittis in der italienischen Kammer

wurde in namentlicher Abstimmung mit nur 26 Stimmen
Mehrheit (242 gegen 2l6 ) angenommen.

Achtstundentagund Kohlenförderung.
In der Presse wird häufig die Ansicht geäußert, daß die

Einführung des Achtstundentagesan dem Rückgang der Koh¬
lenförderung schuld sei. Diese Ansicht ist nur zum geringen
Teil zutreffend. Nicht minder schuld an der wenig befriedi¬
genden Kohlenförderung ist auch die psychische und physische
Erschlaffung der Arbeiter, die durch die lange Kriegsdauer
und ihre Begleiterscheinungen, namentlich die Unterernährung,
verursacht wurde. Es trifft zu, daß die Arbeitszeit unter
Tage gegen die vorrevolutionäre Zeit um mehr als 20"/»
verringert worden ist. Dieser Ausfall ließe sich auch bei vol¬
ler Leistungsfähigkeit des einzelnen Bergmannes selbst dann
kaum wieder einholen, wenn die technischen Einrichtungen
der Bergwerke einer größeren Intensität deS Betriebes, die
eine höhere Förderung in der Zeiteinheit bezweckt, angepaßt
werden könnten. Daß dieses Ziel bisher noch nicht erreicht
wurde, ist allgemein bekannt.

Eine weitere Vorbedingung, um die alte Förderung
wieder zu erreichen, wäre eine wesentliche Erhöhung der Be¬
legschaft. insbesondere der unter Tage arbeitenden Mann¬
schaften, die auf 20 bis 30°/» geschätzt wird. Bisher konnten
die Belegschaften an der Ruhr nur etwa um 9°/o gegenüber
dem Durchschnitt des Jahres 1913 vermehrt werden u. zwar
erstreckt sich die Vermehrung hauptsächlich auf die Uebertage-

Lrnst Moritz Arndt.
Zu seinem 150. Geburtstag am 26. Dez. 1919.

„Was ist des Deutschen Vaterland ?" so sang einst in
kampferfüllter Zeit ein jugend- und tatenfroher Held, sein
Volk zu begeistern zum Kampf gegen den welschen Feind,
der zwei Jahrzehnte hindurch auf deutschem Boden geherrscht
hatte. „Was ist des Deutschen Vaterland ?" so klang es all
denen verhöhnend und verwirrend in die Ohren , die ihr
Land, ihren Staat , ihren Nationalstolz dahingeworfen hatten,
um der neuen Sonne , die von Westen ausgegangen war , zu
huldigen. Sie mochten spotten über jenen Ruf, ' der verwe¬
gen war wie all jene ersten Schritte, die man in Preußen
unternahm , als die Nachricht vom Untergang der Großen
Armee eintraf und in allen Seelen den gleichen Gedanken,
dieselbe Regung weckte. Die andern aber, die des Vater¬
landes Schmach Jahre hindurch mit dumpfem Groll ertragen
hatten, still brütend über Befreiungsplänen , ergriff dieser
Ruf mit unwiderstehlicher Gewalt. Der Mann , dem in
einer glücklichen Stunde Gott gab zu sagen, was er dachte,
war kein — Deutscher. Auf deutschen! Boden zwar, doch
als schwedischer Untertan kam Ernst Moritz Arndt  am
zweiten Weihnachtstage 1769 zur Welt, im gleichen Jahr
wie sein großer Gegner Napoleon. In Schoritz auf Rügen
wurde Ernst Moritz Arndt als Sohn eines einfachen Guts-
verwalterS geboren. Bis zuin 10. Lebensjahr blieb der
Knabe ohne jeden Unterricht, später wurde Arndt von einem
Theologen Dankwardt unterrichtet, der ihn auch auf Rous¬
seau hinwies, von dem alle Zeitgenossen in Bann geschla¬
gen wurden. So auch der kleine Bauernjunge Arndt. Er
fürchtete damals , „eine blutige Tqrannenseele" zu werden;
um sich davor zu bewahren, beschloß der 15jährige, sich ab¬
zuhärten, sich zu kasteien: er schlief nachts auf Brettern,
machte mitternächtige Spaziergänge am Meer — und er¬
reichte wirklich, daß er keine „blutige Tyrannenseele" wurde I
Aber was in ihm gärte, da» heiße Herz, die schwärmerische

Arbeiter. Zur unerläßlichen Vorbedingung hat die erstrebte
Erhöhung der Belegschaften, wie allgemein bekannt sein dürfte,
eine durchgreifende Lösung des Wohnungsproblems.

In den beideu großen Steinkohlenrevieren Ruhr und
Obsrschlesien betrug im Monat Oktober 1919 die Gesamtför¬
derung 72°/» der durchschnittlichen Monatsförderung deS
JahreS 1913 und 80°/, der Oktoberförderung 1918. Der
Durchschnitt des ersten Halbjahres 1919 hatte in beiden Re¬
vieren nur 55°/» der durchschnittlichen Monatsförderung von
1913 betragen. Eine erhebliche Besserung ist also bereits
erzielt worden.

Die quantitative stündliche Leistung der Untertagearbei¬
ter hat in der letzten Zeit — trotz der herabgesetzten körper¬
lichen Leistungsfähigkeit — den Friedensstand nahezu wieder
erreicht. Rechnet inan nur die reine Arbeitszeit, so hat die
Nettoleistung je Kopf und Stunde des Unterlage-Arbeiters
bereit» die Durchschnittsleistungde» Jahres 1913 überschritten.

Bismarcks Erinnerungen.
Durch einen Teil der Presse geht dis Nachricht, daß zwi

scheu dem Cotta 'schen Verlag und der Vertretung des Kai¬
sers ein Privatvergleich zustande gekommen' sei, wonach der
3. Band von Bismarcks Gedanken unk Erinnerungen vor¬
läufig nicht erscheine. Wie wir von unterrichteter Seite hören,
ist diese Nachricht unrichtig. Die Verhandlungen sind viel¬
mehr noch im Gange und zunächst bleibt eS dabei, daß auf
den 3. Januar Termin zur mündlichen Verhandlung vor
dem Stuttgarter Gericht anberaumt ist.

Der Be «mtenbusd uud die Teuerungszulagen.
Berlin , 23. Dez. Der deutsche Beamtenbund verbreitet

folgenden Protest der Beamtenschaft gegen die unzulängliche
Erhöhung der Teuerungszulagen : „Die ungeheure Verteue¬
rung der' Lebenshaltung hat die .Beamten in eine geradezu
unerträgliche wirtschaftliche Notlage versetzt, so daß sie nicht
im Stande sind, bi» zur bevorstehenden BesoldnngSreform
mit ihren Bezügen auSznkommen. Die Entwicklung der Ge¬
hälter und Löhne der Arbeiter in staatlichen Betrieben hatte
überdies ein immer größere» Mißverhältnis in den Einkom¬
mensverhältnissen zu Ungnnflen der Beamten herbeigeführi.
Der deutsche Bramtenbnnd hatte deswegen eine sofortige
Erhöhung der laufenden Teuerungszulagen uni 150 Prozent
beantragt , während von einem Teil der ihm angeschlvsscneu
Gewerkschaften eine Erhöhung um 300 Prozent und darüber
gefordert worden war . Der Beschluß der Regierung, am 1.
Januar eine Erhöhung der Teuerungszulagen um 50 Proz.
zu gewähren, dem die Nationalvcrtammlunz beigetreten ist,
hat allgemein Unwillen in der Beamtenschaft hervorgerufen,
der in zahllosen Protesten an die Bnndesleitung zmri Aus¬
druck kommt. Die letztere hat bei der Regierung ausdrücklich
Verwahrung gegen die unzulängliche Erhöhung der Bezüge
eingelegt und zugleich Beschwerde erhoben, daß diese Fest¬
setzung ohne weitere Verhandlung mit der Organisation er¬
folgt ' ist."

Die neue Militärjustiz.
Berlin , 23. Dez. Wie der „Pol . Information " mitge-

reilt wird, ist ein GesetzeSeniwnriin Vorbereitung , der die
Schaffung von allgemeinen Disziplinargerichten für das Heer
vorsieht. Diese sollen für Offiziere, Unteroffiziereund Mann¬
schaften zuständig sein. Bei dey neuen Gerichten ist die
Mitwirkung von richterlichen Beamten und Militärpersouen
vorgesehen.' Die Heranziehung von Angehörigen der Rang-
klassen der Beschuldigten zu den Verhandlungen ist zulässig.
Berufungen kommen vor daS Oberdisziplirmrgericht, das die
letzte Entscheidung fällt.

Weitere Erhöhung der Kohlenpreise.
Essen, 22. Dez. In der heutigen Zechenbesitzerversamm¬

lung deS Rheinisch-westfälischen Kohlensyndikats wurde be¬
schlossen, in der am 30. Dez. dS. Js . stattfindenden Sitzung
des Reichskohlenverbandes über eine Preiserhöhung zu ver¬
handeln . Diese soll der notwendigen Hebung der technischen
Leistungsfähigkeit der Zechen dienen und den im letzten
Monat ganz außerordentlich gestiegenen Materialpreisen
Rechnung tragen.

Spionage.
Berlin , 20. Dez. Ein interessantes Beispiel für die Art,

wie während des Krieges die englische Spionagetätigkeit in

begeisterungsvolle Feuerseele, die hinreißende Leidenschaft
konnte er nicht unterdrücken. Er studierte Theologie, er¬
warb in Greifswald den Doktorhut, wurde Privatdozent und
verheiratete sich mit Charlotte Marie Quistap , der Tochter
eines dortigen Professors, doch währte die Ehe kaum ein
Jahr : nach der Geburt eines Sohnes starb ArndtS Gattin.
Den ersten Wendepunkt seines Lebens bedeutete die Schrift
„Germanien und Europa im Jahre 1802", in der Arndt
sich ebenso sehr gegen fürstlichen Absolutismus wie gegen
republikanische Gewaltherrschaft wandte. Schon hier be¬
kämpfte er mit großer Entschiedenheit Napoleon. Die Schrift
wurde entscheidend für ArndtS Leben ; sie brachte ihn mitten
hinein in die Kämpfe und Nöte der Zeit, die ihn nicht mehr
losließen. Kein Wunder, daß nach dieser und ähnlichen
Schriften seines BleibenS nicht mehr in Deutschland war,
als Preußen 1806 niedergeworsen wurde. Arndt floh nach
Schweden, und hier, im Ausland , wurde er wie so viele
andere Deutsche— freilich auch im Gegensatz zu vielen, vie-
ley ! — erst ganz Deutsckier. 1809 kehrte Arndt nach Deutsch¬
land zurück als „Sprachmeister Allmann ", mußte aber bald nach
Prag fliehen, von wo Frh . v. Stein ihn nach Petersburg berief.
Arndt wurde bald SteinS rechte Hand, ja sein Freund . Nach der
Niederlage der Franzosen in Rußland kehrten beide in die Hei¬
mat zurück, und in dieser Zeit dichtete Arndt daS machtvolle
Lied: „Was ist des Deutschen Vaterland ?" Er selbst gab
di« heute doppelt schmerzliche Antwort : „Das ganze Deutsch¬
land soll eS sein!" Ungeheuer war der Eindruck des Liede»,
groß auch der Einfluß all der kleinen volkstümlich geschrie¬
benen Aufrufe und Flugschriften, die zum Kampf gegen den
Franzmann aufforderten. Schon während der Befreiungs¬
kriege forderte Arndt Denk- und Redefreiheit, Einschränkung
der Souveränität der Einzelstaatev, eine Volksvertretung in
allen Ländern und ein Reichsgericht. Deutschland wurde
befreit — d»ch von ArndtS Wünschen nichts erfüllt. Ja
ihm selbst wurde übel gelohnt. N«ch der Ermordung Kotze-
bueS wurde Arndt, der inzwischen in Bonn Professor ge¬
worden war , verhaftet, vom Amt suspendiert, seine Papiere
beschlagnahmt. Arndt wurde zwar bald wieder freigelaffen,

DeutschtSxd betrieben wurde, tiefer!« eine Versundlung vor¬
dem Schwurgericht deS Landgerichts 3. Wegen Raubes und
schweren Diebstahl» war der englische Staatsangehörige Agent
Viktor Sandner angeklagt. Sandner , der in Australien ge
boren ist, war nach seiner eigenen Angabe während des
Krieges im Aufträge deS englischen Zeutralnachrichtenbürss
in London als Spion in Deutschland tätig. Er behauptet,
in dieser Eigenschaft so reichlich mit Geldniitteln versehen ge¬
wesen zu sesn, daß er Straftaten nicht zu begehen brauchte.
Er habe sich an Soldaten , die von der Front kamen, heran
geinacht und sie durch Austausch ihrer Pässe gegen gefälschte
Papier « von der Rückkehr an die Front abgehalten. Dadurch
habe er nicht nur erfahren, wo die einzelnen Regimenter
stehrn, ssudern auch Nusweispapiere in die Hand bekommen,
mit denen er v«u den Bekleidungsämtern Uniformen und
Waffen erhalten und Spione ausgerüstet habe. Auch habe
er auf Grund gefälschter Anweisungen von den Zentralstellen
für Zucker, Mehl und Sprit große Warenposten bei Seite
geschafft. — Die Anklage legt ihm zur Last, gemeinsam mit
dem Musiker Franke und einen! Mitglied des A- und S-
RateS mit gefälschten Legitimationen sich bei einem Char¬
lottenburger Kaufmann als deutsche Soldaten eingnartiert
und in Abwesenheit des WohnungZinhaberS dir ganze Woh¬
nung ausgeränmt zu haben. Eine während der ÄuSraubung
in die Wohnung kommende Schneiderin wurde gewürgt und
rettete ihr Leben nur dadurch, daß sie sich totstellte. Sand¬
ner bestritt, als Täter in Frage zu kommen, und schützte eine
Perssnenverwechslniig vor. Das Gericht verurteilte den mit-
angeschuldigten Franke zu drei Jahren Gefängnis und ver¬
wies die Verhandlung gegen Sandner an ein anderes
Schwurgericht.

Die Kohlennvt.
Altona, 23. Dez. Die Gasbelieferung Altonas wurde

-eingestellt, da die Kohlenvorräte des Gaswerks vollständig
erschöpft sind.

Hamburg, 22. Dez. Die Kohl-mwirtschaftsftelle Hamburg
teilt mit : In der Zeit vom 26. Dezember 1919 bis 1. Jan.
1920 einschließlich werden sämtliche Straßenbahnen von Ham¬
burg und Altona wegen der verzweifelten Kohlenlage den
Betrieb einftellen. Die Alster-Schiffahrt stockt ab morgen.
Maßnahinen sind erforderlich, um die Lichtvsrsvrgung und
die wichtigsten Lebensmittelbelrieb? in wenigstens beschränkter
Weise aufrecht zu erhalten.

Hilfe für Wien.
Berlin . In der Provinz Sachsen wurden laut „Berliner

Lskalanzeiger" große Mengen Lebensmittel für Wien in
den letzten Tagen verladen, so in MeiZdorf 3000 Zentner
Weizenmehl.

/Einheitsstaat.
Berlin . Jin „Vorwärts " schreibt in einem Leitartikel

der preußische Ministerpräsident zur Frage deS deutschen Ein
heitsstaates u. a. : Kein Zweifel, daß die Gelegenheit heute
ivert günstiger ist als vor Jahresfrist . Läßt man sich von
Vernunftgründen leiten, so spricht alles für, nichts gegen
den Einheitsstaat . Aber gerade in dieser Frage spielt neben
der Vernunft dnS Gefühl eine große Roll«. Man fürchtet,
in einem Einheitsstaat von Preußen verschlungen zu werden,
obwohl kein vernünftiger Mensch in Preußen daran denkt.
Man überstehl, daß die'Rrichsverfaffung die preußische Vor¬
herrschaft inl Reich endgültig beseitigt hat und daß Preußen
heute ketnerlei Sonderrechte mehr besitzt. Die Zeit arbeitet
für die Frage des Einheitsstaates , und es wird der Tag kom¬
men, an dem alle Widerstände überwunden sind. Preußen,
daS viel verkannte und vielgeschmnhte, wird es an tatkräfti¬
ger Förderung nicht fehlen lassen.

Französische Offiziere als Bestochene.
Mainz , 24. Dez. Die hier erscheinende französische Zei¬

tung Echo du Rhin bringt einen Bericht über eine Verhand¬
lung , die vor den! Kriegsgericht gegen l7 französische Offiziere
und eine ganze Anzahl französischer u. deutscher Zivilisten
stattfindet. ES handelt sich um Bestechungsangelegenheiten.
Die Offiziere waren teils mit der Beschaffung von Heeresgut
teils mit der Aufhebung von Beschlagnahmen befaßt gewesen
und hatten meistens Dienst in Ludwigshafen oder Saar¬
brücken getan bei den dortigen wirtschaftlichen Abteilungen.
Die Zivilisten sind zum Teil geständig.

bezog auch sein Gehalt weiter, aber anderthalb Jahre lang
hatte er die aberwitzigsten Verhöre zu erdulden, die Trertschke
treffend schildert. In der folgenden Zeit schrieb Arndt wenig.
Er hatte das Unglück, seinen Sohn Willibald aus der Ehe
mit Nanna Schleiermacher, der Schwester des Theologen,
vor seinen Augen im Rhein ertrinken zu sehen. Schwer
hat Arndt an diesem Verlust zu tragen gehabt. Ein kleiner
Trott mag es für ihn gewesen sein, daß er nach dem Regie¬
rungsantritt Friedrich Wilhelms IV. wieder in sein Amt
eingesetzt wurde. Die Universität Bonn ehrte ihn, indem sie
ihn für 1838 zum Rektor wählte. Aber Arndt war nun 70
Jahre alt geworden, eine größere Lehrtätigkeit konnte er
nicht mehr ausüben .^ - ^ ^ ,

Dazu kam da§ Sturmjahr 1848. Es brachte dem be¬
scheidenen Manne nnerwartete Ehren . Von fünf Wahlkreisen
wurde er gleichzeitig zum Abgeordneten für die erste deutsche
Nationalversammlung gewählt. In Frankfurt erlebte er
dann eine Huldigung ohne gleichen. Gleich zu Beginn der
Sitzungen hielt er auf stürmisches Verlangen der Versamm¬
lung eine kurze Ansprache; ein lauter Beifallssturm <jvhnte
ihn, und auf besonderen Antrag hin wurde ihm „der Dank
der Vertreter de? deutschen Volkes für seine Tätigkeit als
Politiker, Gelebrter und Dichter zum Wohle des Vaterlandes
feierlich au»gesprochen". Keiner der Anwesenden hat je diese
Szene vergessen. Die letzten Jahre verliefen ruhiger : mutig
trat der aite Kämpe für Schleswig-Holsteins Recht ein, gab
noch manche» Buch heraus und trat erst im 85. Lebensjahr
von seinem Amt zurück. Sein 90. Geburtstag am 26. Dez.
1858, wenige » ochen nach der Schiller-Jahrhundertfeier , war
ein nationaler Festtag in Deutschland. Doch kaum hatte das
neue Jahr begonnen, da schied Ernst Moritz Arndt dahin
(29. Jan . 1860) ; am 1. Febr . wurde er bestattet. — Arndt
war ein mutiger, aufrechter Mann , voll heiliger Liebe zu
Deutschland, der auch in trübsten Tagen nicht verzagte und
hoffnungsfreudig für Deutschlands ' Größe eintrat . Pracht¬
volle Ehrlichkeit, Gradheit im Kampf zeichneten ihn aus ;
dabei mar er von rührender Bescheidenheit.

Dr . Otto Bandm « tin.
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Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, den 27. Dezember ISIS.

* Dienstnachrichten. Durch Entschließung des Herrn
Staatspräsidenten wurde Gerichtsassessor Hollup  in Ravens¬
burg zum Amtsrichter in Nagold ernannt.

* In die Ev . Oberschulbehördewurden als Schulräteernannt:  Senünaroberlehrer Gaßmnnn  von Heilbronn
und Oberlehrer Nüßle  in Cannstatt

Nebertragen ist vom Evangelischen Oberschulrat je sine
ständige Lehrstelle in Gärtringen OA. Herrenberg dem Hilfs¬
lehrer Wilhelm Kleemann in Korntal OA. Leonberg, in
Haiterbach OA. Nagold dem Unterlehrer Erwin Breining in
Nagold, in HaSlach OA. Herrenberg dem Hauptlehrer Müllerin Oberrot OA. Gaildorf.

* Die Ueberschrvemmung hatte ungeheure Ausdehnung
angenommen und ist die größte, die seit 1882 in
Nagold erlebt worden ist Am Mittwoch wurde durch
Herausblasen der Wasserwehr und Läuten der Glocken die
Einwohnerschaft aus die Gefahr aufmerksam gemacht.

Festnahme eines Schwerverbrechers . Ein Unhold von
gefährlichster Art hatte in den letzten Wochen die öffentliche
Sicherheit im hiesigen Bezirk und in angrenzenden Teilender' Bezirke Nagold und Herrenberg in beängstigender Weise
gefährdet. Ende November war zwischen Horb und Alt-Heim ein Mädchen angefallen und ihrer Barschaft beraubtworden. Unerkannt entkam der brutale Täter . Am ersten
Sonntag des Dezember wurde zwischen Hochdorf und Voll-
maringen gegen zwei Mädchen eine Gewalttat verübt, wiesie kaum schwerer gedacht werden kann. Mit größter
Wahrscheinlichkeitist es derselbe Mann , der in den letzten
Wochen in angrenzende» Teilen Herrenbergs und Nagoldsnoch mehrere Uebersälle auf Frauenspersonen ausgesührtund mehrfachen Straßenraubs sich schuldig gemacht hat;
auch Einbrüche in Kapellen und andere Einbruchdieb-
stühle werden wohl mit Recht auf sein Konto zu setzen sein.Dem Stationskommandanten von Horb ist eS nun erfreu¬
licherweise gelungen, den mutmaßlichen Täter in der Person
deS Schuhmachers Kar! Falk  von Kehl ausfindig zu machen.
Letzter Tage ist er, der in der Hauptsache noch leugnet, eben¬so wie sein Schwager Michael Schaibl «, dem Amtsgericht
Horb eingeliefert und dort in Hast genommen worden.
Schaible ist überführt , dem Falk bei verschiedenen Straftaten
Helsersdienste geleistet zu haben. Wesentliche Klärung deS
Sachverhalts ist auch der Mitwirkung eines Beamten deS
LandespolizsiamtS Stuttgart zu verdanken.

* Keine weiter« Tariferhöhung bei der Eisenbahn.
Au den Gerüchten, daß eine neuerlich? Tariferhöhung von50' /» für Personenbeförderung auf der Eisenbahn sür die
nächste Zeit bevorsteht, wird von unterrichteter Seite mitge-teilt, datz darüber startgefundene Beratungen keine Grund¬
lage sür die Besürchttmg einer neuen Tariferhöhung ergebenhätten. ES kann als sicher augenoinmen werden, daß eine
weitere Erhöhung det Eisenbahntarife , die die wirtschaftliche
Belastung bis zur Unerträglichkeit steigern müßte, nicht be¬absichtigt ist. Die Einnahmen der Eisenbahnoermattmigstehen allerdings mit den Ausgaben, die unter .dem Druck derungünstigen wirtschaftlichen Verhältnisse und deS Zustandesdes Eisenbahnparks ganz ungewöhnlich hoch sind, in keinem
Verhältnis.

* Verkehr mit OelfrNchten und daraus gewonnenen
Erzeugnissen . Die Erfüllung der früher gehegten Hoffnung,
daß es jetzt möglich sein werde, den Verkehr mit den im In¬
land erzeugten Oelfrüchten und den daraus hergestellter!
NahrungS -, Futter , und Betriebsmitteln freizugeben, ist in¬
folge der Valuta leider in weitere Ferne gerückt worden. Zur
Aufrechterhaltung der Fettversorgung muß daher bis aus
weiteres die schon seit 1915 bestehende Regelung beibehalten
werden, wonach die Erzeuger von Oelfrüchten diese abzüglich
des Saatguts und der zur Herstellung von Nahrungsmitteln
in ihrer Hauswirtschaft erforderlichen Mengen an den NeichS-
ausschuß für Oel und Fette G. m. b. H. in Berlin zu liefern
Haben und die ihnen für den Haushalt belassenen Mengennur gegen Erlaubnisschein deS Kommunalverbands in beson¬
ders zugelassenen Oelmühlen verarbeiten lassen dürfen. Die
Bestimmungen haben einige Aenderungen erfahren. Ins¬
besondere werden die Oelfruchtmengen, die der Erzeuger zu¬
rückbehalten darf, nicht mehr nach der Menge der abgeliefer¬
ten Oelfrüchte bemessen, sondern nach der Größe deS Besitzesdes Anbauers . Bei einem Besitz bis zu 20 Hektar z. B. darf
die Oelfruchterute von einem Ächtet Hektar znrückbehalten
werden. Dies sind für WinterrepS bei einem zu 1200 Kg.
angenommenen Hektarerirag 150 Kg., für Mohn unter Zu¬
grundelegung eines HektarertragS von 800 Kg. 100 Kg., die
ohne Rücksicht auf die Ablieferung zurückbehalten werden
dürfen, während bisher bei einer Gesamternte von 150 Kg.
Reps und 100 Kg. Mohn je nur 45 Kg. zurückbehalten wer¬
den durften und das übrige abgeliefert werden mußte. Auf
der anderen Seite ist allerdings beim Leinsamen die bishe¬
rige Bestimmung, daß Vorräte bis 500 Kg. nicht ablieferungs¬
pflichtig waren, durch die Vorschrift ersetzt worden, daß auchvon dieser Menge 50 Prozent abzuliefern sind.

0 Rohrdorf , 26. Dez. „Das Wiesental begrub ein See !"
Der Morgen des 24. Dez. brachte uns ein Hochwasser, wiewir es seit Anfang der 80 er Jahre nicht mehr erlebten. Den
ganzen Mittwoch war der Verkehr zwischen dem „Kugelwasen"und dem inneren Dorf vollständig abgeschnitten. Gewaltige
Wassermassenwälzte die Nagold daher, die Gärten , Aeckerund Wiesen vollständig überschwemmten, ungemein viel
Meter- und Stockholz mit sich führten und erst gegen die
Mittagsstunden etwas sanken. Mehrere Häuser und Ställe
mußten zum Teil schon in der Nacht geräumt werden. Eine
hinter dem Neubau der Schwarzwälder Tuchfabrik mit Feuer¬
wehrleitern geschlagene Notbrücke, die den Verkehr nur eini¬
germaßen aufrecht erhalten sollte, mußte infolge zu starker
Strömung wieder abgebrochen werden. Wer sich nicht „Hucke¬
pack" von beherzten Männern an dieser Stelle übersetzen
lassen wollte, war gezwungen, bis zur Harzfabrik nach Nagoldund von da übers „Buch", in einstündigem Umweg den
Heimweg nehmen zu müssen. Es soll das vielen so ergangensein, die nur ihr Festtagsbrätchen im Kugelwasen holten, —
der Metzger konnte vor Walser nicht ins Dorf, — die über die
Notbrücke hinüber, aber nicht mehr herüber kommen.

sj Rohrdorf , 26. Dez. Wie seit Jahren , brannte am
hl. Abend am Fuße des Staufen ein Höhenfeuer, um das
unsere männliche Jugend , Weihnachtsweisen singend, einen

Fackelreigen zog. Die Ortsmnsika war ebenfalls zur Stelleund grüßte mit 2 SoliS die hereiubrechendehl. Nacht.
Emmingen , 27. Dez. Ein Opfer deS Hochwassers wurde

da» 9 Jahre alte Kind deS Bauer » Johann Schächinger; eSwurde am Betlenberg von der Nagold fortgerissen und ist
bi» jetzt nicht gefunden worden. Der Vater des Kinde» bittetsofort um Nachricht, falls das Kind gefunden wird.

Nus dem übrigen Württemberg.
Stuttgart . Von kirchsnfeindlicher Seite wird in leicht

durchsichtiger Absicht das Gerücht in der Stadt verbreitet, daß
die Kirchensteuer im kommenden Jahre maßlos erhöht, ja
„verzehnfacht" werde. Daran ist kein wahres Wort . Nach
der Umlagesatzung der evang. Gesamtkirchenpflege Stuttgartwird die Höhe der Kirchenumlage jährlich in Prozenten der
von den Kirchengemeindegenossenentrichteten Staatssteuern
festgestellt. Für das Rechnungsjahr 1. April 1919/20 werden6st'? /o der Staatsstenern von 1918 erhoben. Angesicht? der
außerordentlichen Erhöhung der StaatSsteueru für 1919, die
die Grundlage der Kirchensteuer für 1920 bilden, kann eine
erhebliche Ermäßigung de? Prozentsatzes von lst/.' /» in Aus¬
sicht gestellt werden. Ueberdies hat die Gesamtkirchenge-
meindsvertretuug die kirchenumlagefreieArbeitSeinkommenS-
grsnze. vom 1. April 1920 an auf 3000 Mk. Jahreseinkom¬
men erhöht Daß mit der allgemeinen Teurung auch die
kirchlichen Bedürfnisse steigen, ist selbstverständlich, aber voneiner Vervielfachung der Kirchensteuer für 1920 ist nicht dieRede.

r Freudeuftadt , 24. Dez. Vor einigen Wochen erschien
hier ein Schwindler, der ankündigte, Nähkurse hier abhalten
zu wollen. Etwa 40 Mädchen fielen herein und bezahltenzum Voraus je 6 Mk. ; der Nähkünstlcr erschien aber nicht.Im „Lamm" sollte die Sache stattfinden : dort ist aber der
Mann völlig unbekannt.

Rsttenburg . Hier ist man einer größeren Goldschieberei
nuf die Spur gekommen. Zwei Täter sind in Haft genom¬inen, aber wieder entlassen worden. ES soll sich um Wertevon 22 000 Mark handeln.

Unterreichenbach, 28. Dez. Einem schweren Jungen,der seit einiger Zeit da? Nagoldtal unsicher machte und ein
wahrer Schrecken der weiblichen Bevölkerung war , ist unser
Landjäger auf die Spur gekommen. Tin Einbruch in Denn¬
jächt, wo ihm Kleidungsstücke und Schmucksachen im Wertvon 3500 Mk. in die Hände fielen, sollte zu seinem Ver¬
hängnis werden. Durch die rasche und tatkräftige Auf¬
nahme der Verfolgung konnte der Bursche in Pforzheim,wo er für seine gestohlenen Sachen in der Wirtschaft zur
„Rost " schon Abnehmer gefunden hatte und diese zum Teil
schon in dritte Hände gewandert waren, mit Hilst der dor¬
tigen Polizei , obwohl' er sich verschiedener falscher Namen
bediente, verhaftet werden. Die gestohlenen Sachen konnten
zum größten Teil wieder Leigebracht werden. Wieviele
Einbrüche und andere gemeine Verbrechen ihm zur Last
gelegt werden, wird die weitere Untersuchung ergeben.

r Eannstatt , 23. Dez. Am Samstag fand in Fellbachdi« AnttSverscnmnlnng unter Vorsitz von RegiernngSrat Nick
statt. In dieser gab Neg.-Rar . Nick bekannt, daß die Frageder Aufteilung  de » ObercnntS Cannstatt  in greifbareNähr gerückt sei.

r Hall , 24. Dez. Die hiesige gemeinnützige Baugenossen¬schaft hat von der Stadt in den Ackeranlägen Baugelände
erworben, ans dem sie drei Reihen Häuser erstellen wird mit
insgesamt 12 Wohnungen . Diese sollen bis 1. Juli 1920
fertig gestellt sein. Die Stadt wird durch Lieferung vonBauholz aus den Spitalwaldungen znm Reoierprei» die Er¬stellung der Bauten fördern.

r Kochendorf OA. Neckarsulm, 23. Dez. Einen neuen
Beweis ihrer Leistungsfähigkeitlieferte dieser Tage die Glocken¬
gießerei von Gebrüder Bachert hier. Sie hat 18 Bronce-
glocken ans einen Guß gegossen. Mit dem nächsten Guß
sollen 30 Glocken zumal gegossen werden. Ein Stahlguß-
Geläute mit den Tönen „Ls", „Oes" und , 8 " ist im Hofeder Firma ausgehängt.

r Gerlingen , 24. Dez. Die Scheuer des Jakob Maisch,in der sich neben Futter - uuh Strohvorräten auch noch Gar¬ben befanden, brannte fast vollständig nieder. Es wird
Brandstiftung vermutet.

Schiltach. 23. Dez. Heute nachmittag kurz nach 1 Uhrfiel ein Arbeiter des BaugeschästS Kübler, das größere Ar¬
beiten an der JunghanSschen Fabrik in Lehengerichi aus-
sührt, in die hochgehsnde Schiltach und wurde, ehe ihm Hilfe
gebracht werden konnte, von dem Hochwasser fortgerissen.
Der Bedauernswerte , dessen Leiche noch nicht geborgen ist,stammt aus Gerlingen OA. Leonberg.

r Owen OA. Kirchheim, 23. Dez. Die hiesige Gemeinde,
und die Orte Dettingen und Brucken haben sich zusammen¬
geschlossen, um für ihre fvrtbildungsschulpflichtigenTöchtervon 15—16 Jahren einen theoretischen und praktischen Haus¬
wirtschaftsunterricht einzurichten. Dieser Tage wurde nun
hier die neu eingerichtete Schulküche durch eine kleine Feiereröffnet.' Die Küche, die auch als Lehrsaal dienen kann, ver¬
ursachte einen Kostenaufwand von etwa 10000 Mk.

r Heilbronn , 24. Dez. Auf dem hiesigen Bahnhof wurde
der Wagner Robert Singer von Mulfingen von Kontroll-
beamten gestellt, als er 1l2 Pfund Kalbfleisch nach Frankfurt
bringen wollte. Er sieht seiner Bestrafung entgegen.

r Brackenheim , 26. Dez. In letzter Woche veranstal¬
teten die Bauern und Weingärtner des Bezirks, wie bekannt,
eine Demonstration. Dsr Staatsanzeiger meldet hiezu, daßdas Oberamt gegen die Veranstalter der Kundgebung wegen
Uebertretnng des noch in Geltung befindlichen Ümzugsverbotsmit empfindlichen Geldstrafen Vorgehen wird.

r Gmünd , 23. Dez. Vorkommnisseernsterer Art ereig¬
neten sich am Samstag früh aus dem hiesigen Hanptbahn-
hof und der Station Nnterböbingen. Seit vergangenen
Sommer sind am Bahnbau Unterböbingen—Heubach eine
größere Zahl meist junger Leute aus dem Remstal , in der
Hauptsache aus Plüderhansen , als Notstandsarbeiter beschäf¬
tigt. Diese legten in Unierböbingen ein Gebaren an denTag , daß sich die Bürgerschaft des öfteren beschwerte. Be¬
sonders hatte aber die dortige Slationsverwaltung unter der
Zügellosigkeit der Leute zu leiden, da viele von ihnen die
Eisenbahn ohne Fahrkarte benutzten, an der Sperre aber
gewaltsam durchdrängten und den Kontrollbeamten mit
Schmähungen und Drohungen traktierten. Ebenso erfuhren

die Zugbeainten von diesen Radaubrüdern sine derartige
Behandlung , daß sie schließlich den Dienst nicht mehr ver¬
sehen wollten. Um dem flegelhaften Treiben ein Ende zu
bereiten, wurde Samstag früh eine Abteilung Reichswehr
von hier nach Unterböbingen befördert. Beim Einsteigen inden den Personenzug überholenden Schnellzug ging ein
Heidenspektakel loS, da die Burschen ahnten, daß die Reichs¬
wehr ihnen galt. Es fielen Rufe : „Noskelumpen", „Faulen¬zer", „Schlagt sie tot !", „Schneidet ihnen den Bauch auf !"
und andere schöne Worte. Unterwegs in Hussenhofen sprangen
bereits einige an§ dem Zug und über das freie FOk>. Beim
Aussteigen in Unterböbingen, wo die Reichswehr Aufstellung
genommen hatte, sprangen einige über die Sperre . ES kam
zu Raufereien, so daß von der Waffe Gebrauch gemacht
werden mußte. Zwölf Rädelsführer wurden verhaftet, siewaren znm Teil mit Revolvern versehen.

r Ebingen , 23. Dez. Die Kriegschronik für die hiesige
Stadt , die mit außerordentlicher Sorgfalt von Hauptlehrer
Hummel hier versaßt wurde, ist bereits seit einiger Zeit zu
Ende geführt und im Buchhandel zu haben. Sie umfaßt
einen stattlichen Band von über 300 Seiten . Er darf nach
Jnhalt -und Ausstattung als mustergültig angesehen werden.
Die Stadtverwaltung übergibt die Kriegschronik als Weih¬
nachtsgeschenkin die Hände aller über die KricgSzeit im
Militärdienst verwendeten Stadtangehörigen bezw. ihrenFamilien.

Letzte Nachrichten.
Washington. Wilson verfügte, daß die 7 deutschen

Dampf er,  die nach dem Waffenstillstand an die Vereinig¬te» Staaten geliehen waren , an England zurückge¬
geben werden.

Bern , 28. Dez. Wie die „Nene Züricher Zeitung"
meldet, ist am 14. dS. MtS. da » erste deutsche Schiff
mit Waren sür Palästina in Jaffa angekommen.

München. Architekt Professor Jmanuel Seidel ist gest»rben.
Der Pr «zeß Helfferich-Erzberger.

Berlin , 24. Dez. Das Hauptversahren gegen Helfferich
wegen Beleidigung ErzbergerS ist von der 4. Strafkammer
eröffnet worden. Die Verhandlungen sollen sicherem Ver¬
nehmen nach im Januar stattfinden.

Hochwasser.
Berlin . Der Lokalanzeigrr berichtet auS Mannheim:

Rhein Main und Neckar führen gefährlich steigendes Hoch-
wasser. Die Schiffahrt ist eingestellt. Dasselbe Blatt er¬
fährt auS Heidelberg: Hochwasser des Neckar? überschwemmteam 1. Feiert«g zahlreiche Gaffen der Altstadt.

Halt Bauer , da» ist was ganz anderes!
Wien, 22. Dez. Der Parteivorstand der deutsch-öster¬

reichischen Sozialdemokratie erläßt, wie das Wiener Tel. Korr.Bureau meldet, an die sozialistischen Parteien aller Länder
einen Aufruf, der ans die Grausamkeiten und Bluturteile der
derzeitigen ungarischen Regierung gegen ungarische Kommu¬nisten und Sozialdemokraten hrnweist und die sozialdemo¬
kratischen Parteien aller Länder auffordert, gegen den weißen
Terror zu protestieren. (Und die Bluturteile der Bolsche¬wisten ?)

Wichtige bunoesrätliche Beschlußfassung für Aktien¬
gesellschaften.

Bern . Der Bundesrat hat in seiner heutigen Sitzungeinen Beschluß gefaßt, demzufolge Aktiengesellschaftenund
Genossenschaften, die infolge der Währungsentwertung Ver¬luste erlitten haben, eine Frist von 20 Jahren zur Amorti-sierung dieser Verluste geivährt werden.

Aenderung der gesetzlichen Veit in Frankreich.
Paris . Der Ministerrnt stimmte einem Gesetzentwurfzu, durch den die gesetzliche Zeit am 31. Januar um 1 Stunde

vorgerückt wird.
Rheinüberschwemmung.

Colmar : (HavaS) Die ununterbrochenen Regenfälle m
den letzten 8 Tagen und die schnelle Schneeschmelze in den
Vogesen haben den Oberrhein weithin zum Neberschwemmengebracht. Zwischen Mülhausen und Schlettstadt ist die Ebene
zwischen Rhein und Eisenbahnlinie ein einziger See. In
vielen Dörfern sind die Häuser mit Wasser überflutet. Häufig
mußten die Bewohner flüchten. — In Saint Croix riß die
starke Strömung mehrere Häuser ein. ES wurden mehrere
Unglücksfälle gemeldet.

Zur Befreiung unserer Kriegsgefangenen.
Berlin . Der Lokalanzeiger meldet auS Essen: Der Bel¬

gische Fabrikantenverein in Remscheid beschloß einstimmig,
keine Waren mehr an Frankreich zu liefern, solange die
Kriegsgefangenen festgehalten werden.

Auslandslebensmittel in Aussicht?
Berlin . Wie verschiedene Blätter Mitteilen, ist der Plangefaßt worden, eine Belieferung der Hotels und Speisewirt¬

schaften zunächst in Großberlin , dann aber auch für das ganze
deutsche Reich mit AuslandSlebensmitteln zu organisieren.

Zur Inkrafttretung des Friedensvertrags.
Paris . (HavaS.) Die Sitzung zwischen den deutschenund den alliierten Delegierten zur Regelung von vorbereiten¬

den administrativen Maßnahmen bezüglich der InkrafttretungdeS Friedensvertrags wird zu Beginn der nächsten Woche
anfangen . Die alliierte Delegation wird von General Doerand
geleitet werden. Die englische und italienische Delegationwird am nächsten Montag in Paris erwartet.

Nedakiton, Duck und Verlag»er S W. ZaNeifche» Buchdrucker» Marl Zalser) Nagold.

Amtliche Bekanntmachung.
Auf die in No. 292 deS Staatsanzeigers für Württem¬

berg vom 19. Dezember 1919 erschienene Verfügung der
Landesversorgungsstelle über den Verkehr mit Aepfeln und
Birnen , ferner aus die in No. 293 vom 20. Dezember er¬
schienene Verordnung deS ReichswirtschaftsministeriumSüber
Sämereien wird hiermit besonder» hingewiesen. 2718

Nagold, den 24. Dez. I9IS . Oberamt : Münz.
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Krieqer-Ehrenmal D
können «m Sonntag , den 28. ds. Mt «, u. am Neujahrsfest
je mittag» 12—4 Uhr im Rathaussaal besichtigt werden.

Nagold , den 23. Dez. 1919.
Stadtschultheißenamt: Maier.

Hsiterbsek - «
Die diesjährige zweite ordentliche

». d. ll.

Generalversammlung Z
findet am Sonntag , den 28. Dezember, nachmittag» L Uhr,
im Gasthaus zum „Hirsch" hier statt.

T «se - ordnuirg:
1. Wahlen.

g) deS KassierS,
b) und 3 AufstchtSratSmilgiieder.

2. Festsetzung der Bezüge der Vorstandsmitglieder.
3. Beschlußfassung über Erhöhung der Geschäfts-

Einlagen.
4. Sonstiger 2714

Haiterbach , Dez. ISIS.
Direktor Schüler.

Oberhsugstett.

Verkaufe
1 Pferd

unter zwei die Wahl
erstere» Kohlfuchs (Wallach) 8 Jahre , zweites
Braun -Wallach 4 Jahre alt.

Beide gut im Zag.
Jakob Holzäpfel , Bauer

r?ir

mer
ist Bertrauenssache . In Ihrem eigenen Interesse
wenden Sie sich deshalb bei Bedarf an ein Spezial¬
geschäft. Dieses bietet Ihnen neben erstklassigen
Fabrikaten die Gewähr, daß Sie eine Maschine erhal¬
ten, welche Ihrem Zwecke entspricht und Ihnen bei
Bedarf von Ersatzteilen oder vorkonimenden Störungen
und Reparaturen rasch an die Hand gegangen wird.

Empfehle 2504

WM »,Mc » «.PWÜ-MmMe»
in den ' und modernsten Ausführungen.
bei billigen Preisen . Vorrat etwa 80 Stück. Kosten¬
lose Anleitung. ISjähriges Bestehen. Besuch erwünscht.

«los. Koelieise
Als8kdinenA68ckükt und RspsrsturivsrlrLilsIte
WjMl 'ÜM O.-tV. Nord , 8tat . Nitteldronn.

liilokonsn
LsuLÜri,Lsn2v1 , Orus
MrQ»wirke uo«l

«S»U»nMn
öl>» »«»»»»««

Ftso/e »/s,

R«chr,Wsu.ASii>kkg
wird in Lohn verarbeitet von
Carl Dieterle , S iler

Wildberg. 2641
Prompte u. reelle Bedienung.

Ebhausen.
Soeben eingetroffen:

hkMn-
Mse«.
Mdtt-
Ualerrmll-

Zanella , Schürzzeugle
und fort. Schürzen in nur
guten Qual. 2712

Mg Kehler.

MM - Alle - WF

GWeideudr
i rd

RhemMer

DTurnverein R
^ukxnde meiner StnttKnrter 4»

stellimr kktbe lest meine

z ^ 11 «MdlÄMsttzlSAKeN
am Sonntag den 28. Dezember in der „Traube ", 21
zu welcher unsere verehrt. Mitglieder Höst, ein- " "
geladen werden. 2696

^ Gesangliche, theatralische ^
- u. turnerische Aufführungen ^

>L0

werden reiche Unterhaltung  bieten.
Beginn 4 Ahr nachm. ^

_ Nichtmitglieder haben keinen Zutritt , jedoch ist ^
^ für solche am Saaleingang noch Gelegenheit, dem 21

Verein beizutreten. ' —
— Dev Huvnvcrt . ^

MM6MV Kd!lM86 » . -
Der Verein veranstaltet am Sonntag , 28. ds .»

nachm. 3 Uhr im Gasthaus z. Traube eine Wie¬
derholung seiner

WslknZ-ejM-ksisr .Z
Hiezu werden Turner und Turnfreunde von hier

und Umgebung freundlich eingeladen.
Der Tnrnrat.

Bortragsfolge.
1. Theatral . Aufführung „Die Waffen nieder !"

Ei» Drama nach dem gleichnamigen Roman
v. B. v. Suttner.

2 Turnerische Aufführungen
s . Stabübungen,
b. Pyramiden.

3 Theatral . Aufführung „Der Jubilar"
Schwäb. Schwank von Max Dürr . 272S

Hansen-Wildberg.

o lH ^ eitseinlaöung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren

wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Dienstag , den 30. Dezember 1919

in das Gasthaus z. „Bären " in Wildberg freund-
freundlichst einzuladeu. 2383

All Lmscr 8 Bert « Hmjsel
Sohn des E) Tochter des

Gottlob Lauser, Landwirt n Konrad Huissel, Glaser¬
in Hausen OA. Leonberg. 0 msister in Wildberg.

Kirchgang */-1 Uhr.
Wir bitten, dies statt besonderer Einladung ent¬

gegenzunehmen.

gibt an solo. Leute
jed. Stand , zu günst.
Beding. Ratenzahlg.

SeptLCo., Nürnberg2. 48d

Versammlung
am 28., mittags 1 Uhr im

„Rappen" in Bösingen.
Wichtige Verhandlungen , wo¬
zu auch Nichtmilglieder frdl.

eingeladen sind.
2717 Der Ausschuß.

1527

SK

til r' I! L küdlers kis-
tnrmitt«! o h : Qw! u
u. " UN -zen bksrr.t meid. : ,

Bo-rätg:
Lirsch-ApotAeLe, Stt -ttge:1,
Apoitzkkr W,tzz «r. Ar «ch

Hauploeljano:
Inkod kiililer , Vrnvk,

rXIIe kkusik -lnslrnmenle,
kür Unu8 unck Orckegter, von
cken einknck8ton Lcküler- Ki8
^u cken kein8i6n Lün8Her-
In8tramenl6v , nl>68 Tube¬
kör, Lniten U8rv. empkieklt

in reiciwter ^ usrvnbl
Nll8ijl!isll8 Llirtd, kffourdelm,

Usoxolilstr. 17
Xeksden Xieöaisck , llaOdrLcke.
^nkauk nbA68pieIter 8cknU-

plstten unck Bruck pro
Platte 2.—

Reparaturen unci Stimmen
in eigener VVerkstütte.

Mchisellt8M.
Obige Preise bezahle per

Nachnahme für große, gutbe¬
handelte Felle. Für Fuchs,
Marder, Iltis , sowie alle
anderen Felle noch nie da¬
gewesene Preise . Senden
Sie Ihre Pelzfelle gezeichnet
ein, dieselben bleiben Ihr
Eigentum bis Uebereinstim-
müng im Preis erzielt ist.

Wchl
moderne Tierausstopferei

Pforzheim 2509
Lindenstr. 52. Telefon 1501.

K.

X̂ ckn s»
lunck üknclcken teile ick j
unentseltiick mit , wie
ick von meinem lang-
jäkriAen prauenleicken
(Blutarmut , 1Vei88kIu88)
in kurzer 2eit bekreit
wurcle. Uückpotto erb.
krau Berta koopmann

!VI Seriill IV. 35
?ol8ckamer8lr. 104.

In vollem IImkanU ankKenommeu.
: 8 » I»Lllivi »tr . 4L

— W 2723

ksvn,pre «iier lVr. 257.

- 8 ksvklt 83 N« A!t llk . iinOlikI.

Nagold , den 27. Dez. ISIS.

Für die so wohltuende, herzliche Teilnahme in
dem schwere» Leid beim Hinscheiden unsere» lieben
Neffen, Bruders , Schwagers und Onkels

Mills Slltt
sagen wir auf diesem Wege tsefgefühlten, herzlichen
Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die Tanten : Luise und Sophie Sautter.

Haiterbach, 24. Dez. 191S.

Danksagung
Für die vielen Beweise der Liebe und Teil¬

nahme. die unserem lieben Gatten unk Vater

MM MiSM
LrisstM« « ers. N.

während seiner Krankheit und seinem Hinscheiden in
so reichem Maße zuteil wurden, sagen wir unfern
tiefgefühlten Dank. Ganz besonders danken wir
für die ehrende Leichenbegleitung,dem verehrl.Krieger¬
verein, dem verehrl. Gesangverein für den erheben¬
den Grabgesang, sowie dem Herrn Stndtpfarrer für
die trostreichen Worte am Grabe.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Friederike Killinger

und Tochter Wilhelmine.

m großer Auswahl empfiehlt

LLÜ8VI'- kuManlliung

ÜknÄIru
verlangen.

Vieoe
UM Kekterte

p/rv/täsi-
Linttösi-t.

>«xolrl

047

Nagold.
Suche bis Lichtmeß oder früher
eiu kräftiges , ehrliches 2724

Mädchen
für Landwirtschaft

Okr. Llttuon (Insel).

EMglwst-SrdwU.
Eo . Gottesdienst.

28. Dez. Sonntag n. Weihn.
^/slO Uhr Predigt (Weit-recht).
Mittwoch 31. Dez., Silvester
V-6 Uhr, Jahresschlußpredigt
(Weitbrecht) Opfer für das
Eo. Vereinshaus . Donnerstag
1. Jan ., Neujahrsfest, VrlO
Uhr Predigt (Schairer), 5 Uhr
Predigt (Weitbrecht).

Kath. Gottesdienst.
Sonntag . 28. Dez. */-10 Uhr

Gottesdienst in Nagold. 2 Uhr
Andacht.

Montag , 29 Dez. */r10 Uhr
Gottesdienst in Altensteig.
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